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Kriegszustand mit Amerika
Krieg oder Frieden

QnD Man spricht vom Krieg und vom Frie-
n. Vom Krieg! In den Vereinigten  St 'aa-
!tt erhebt sich ein rasender Taumel, die Er-
irung des Kriegszustandes ist erfolgt, der Kampf
nil beginnen. Wir sürckten diesen Kampf nicht.
" er uns die bisherigen Errungenschaften nicht

linden kann, weil Amerika nicht in der Lage
seinen Freunden wirksame Hilfe zu bringen,

't das .Gefühl der Besorgnis faßt uns an. dafür
dos Gefühl der Entrüstung,  daß Herr

son, der der Welt den Frieden bringen wollte,
: selbst das Schwert ergreift. Seit Monaten

,n erregen die Nachrichten aus Amerika in uns
in Ekel.  Sahen wir doch, wie die Bereinig-
Staaten mit allen Mitteln unseren Feinden
i Siege verhelfen wollten und darum von
Gesetzen der Neutralität weit abwichen. Als

-reu Unterseebooten der Befehl zu rücksichts-
h Kampfe gegeben wurde, erkannte Amerika
Gebot der Stunde. Die vielen Milliarden,

he man der Entente geliehen, waren gcsähr-
bic Niederlage unserer Feinde rückte in die
1c Nähe. Das aber wollte Herr Wilson vec-
:rn. Er betrachtet sich weniger als Sach¬

ter der Interessen des Volkes, er ist, wie das
ter Demokraten die Regel zu sein pflegt, nur

handlanger gewisser kapitalistischer Jnter-
u Freilich hat man inzwischen versucht, die
ten Massen in die Kriegshetze hineinzutreiben,
nfellos mit Erfolg, denn bestochene und be¬
gliche Kreaturen waren reichlich zur Hand,

unterschätzen Amerikas Machtmittel nicht,
wir wollen sie auch nicht überschätzen,

sache bleibt, daß die Bereinigten Staaten uns
Preis des Sieges keineswegs zu entwinden
nögen. Dabei verkennen wir nicht, daß die

stische Diplomatie bereits für den Frieden
kßlbeitet. Der politischen Isolierung
Teutichlands soll die wirtschaftliche  folgen.
>T«um hetzt man uns Japan , China und die

«einigten Staaten auf den Hals, darum ver-
ht man auch die südamerikanischen Republiken
feindlichen Schritten zu veranlassen. Dreier

efichtspuukt ist zweifellos wichtig, wenn er auch
'sere gegenwärtige Haltung nicht beeinflussen
sf. Amerika will den Krieg, wir nehmen ihn
und werden uns zu verteidigen wissen. Be-

sfnete und unbewaffnete amerikanischeDampfer
rden bereits versenkt, sie bilden die Einlei-
ig des Kampfes. Die Kriegshandlungen zwi-

den den beiden Parteien werden ja auch wohl
in der Hauptsache auf die Torpedierung

rrikauischer Schiffe beschränken.
Doch mehr als vom Krieg spricht man vom

irieden.  Die Unterredung des Grafen
ernin  sowie die Ankündigung eines

lerliner offiziösen Blattes,  wonach ein
leues Friedensangebot  bevorsteht, bilden
P Gespräch des Tages. Bor allem das neu¬

ste Ausland horcht gespannt auf. Nun ist sicher,
I wir aufgrund der militärischen Lage zu
>em solchen Schritt durchaus berechtigt sind,
'ie unserer internationalen Stellung etwas zu
geben. Es geht auch nicht an, das Friedens-
>ebot vom 12. Dezember zum Vergleich her-

(zuziehen. Die Situation hat sich seit damals
stentlich geändert. In Italien sind die Bc-
cchtungen groß, und man darf wohl annehmen,
>man dort einem Frieden keineswegs mehr
leneigt ist. Roms Staatsmänner haben es
>gst ausgegeben, an die Eroberung der un-
»sten Gebiete zu denken. Wie sollen wir uns
ten? — das ist die alles beherrschende Frage
irden. Die russische Revolution hat der Ent-
stung ein neues Gesicht gegeben. Treten wir
mit einem Friedensangebot hervor, so wird
im ehemaligen Zarenreiche  ein ge-

tiges Echo finden. In Petersburg und Mos-
glaubt inan, unsere Absicht sei es, die Auto-

stw wieder herzustellen, und die errungenen
stheiten zu vernichten. In einem hochosfi-
len feierlichen Dokument könnte diese Ansicht
’j widerlegt, könnten daran die notwendigen
"gerungen geknüpft werden. Gerade gegenüber

ntwickelung in Rußland dürfte ein Friedens-
>ot von gewaltiger historischer Bedeutung

Vor allem aber : Seit dem 1. Februar
der Kampf gegen England  begonnen,

stre Erwartungen auf den Erfolg find übcr-
stn, die Zahl der Torpedierungen wächst ins
evgroße, der Verkehr zur See ruht zu einem
>en Teile. Nahrungsmittelnot entsteht in Eng-
>Kohlennot in Frankreich und in Italien,
ke Unterseeboote'haben eine gute Stimmung
kin Friedensangebot gemacht. So kann nran

^hnien. England sieht dann esu, daß es noch
lal , zum letztenmal, sich vor dem Sturze

kann. Denn der neue Schritt wird keine
Erweis lungstat  sein , wir werden im
' der Mlehnung unsere Waffen rücksichtslos
^ einsetzen,der sind diese Erwägungen nicht falsch?,
» sin Friedensangebot nicht unseren Feinden

chg den Rücken? Werden fie nicht sagen,
sich trotz allem um eine Verzweiflungstat

^rlt ? Werden sie nicht gerade darum den

Willen bekunden, alles zu riskieren, mit der Aus¬
sicht. doch noch den Krieg zu, ge:vinnen? Ist es
sicher, daß in Rußland ba >1 ugebot die entartete
Wirkung hat, zumal lii  K . i .gZHetzer immer noch
einen außerordentlichen Einfluß besitzen? Dazu
tritt ein anderer GesiMspunlt . Im deutschen
Wolle wird man über das' Angebot sehr ver¬
schiedener Meinung  sein , Nicht allein aus
den schon angeführten Gesichtspunkten, Man legt
sich vor allem die Frage vor, wie der Friede
beschaffen sein würde, wenn er aufgrund des An¬
gebotes zustande kommt. Große Teile unseres
Volles sind — und ihre Behauptungen kann tntw
nicht mit kurzer Hand ab tun — der Ueber-
zeugung, daß. der Krieg nicht beendet werden darf,
ohne uns einen erheblichen Zuwachs an Land oder
Geld oder beidem zu bringen. Diese Kreise sagen
'ich: Gehen unsere Feinde jetzt auf das Angebot
ein, so tun sie es, weil sie wissen, was ihnen be-
vorsreht, weil sie an der Wirksamkeit unserer
U-Boote nicht mehr zweifeln können. Ist es dann
aber im Interesse unserer Zukunft nicht wichtiger,
den Kamps sortzusetzen, weil die Feinde in kurzer
Frist von sich aus an uns herautreten mußten?
Wir glauben nicht, daß England und Frank¬
reich zum Frieden geneigt sein werden, wenn sie
noch irgendwelche Hoffnung auf den Sieg hätten.
Betrachtet man so das Für und Wider, so ist es
schivec, heute schon seine Stellungnahme sestzu-
legen. Dabei dürfen wir immer nicht vergessen,
daß das ganze Problem keineswegs klar vor uns
liegt. Aus den Erfolg allein kommt es
an . Darüber Vermutungen anzustellen, ist nach
dem Gejagten zwecklos. Sicherlich ist der Schritt
von den verbündeten Staaten sorgfältig überlegt
und nach jeder Richtung abgewogen worden. Das
dürfen wir und wollen wir bei den Erörterungen
über diese Frage nicht vergessen.

Der deutsche Bericht
W. T-B.  Großes Hauptquartier,

3. April. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich vvn Arras heftiger Geschützkampf;
mehrere gegen unsere Stellungen vordringende
englische Aufklärungsabteilun¬
gen  wurden abgewiese «. Die gewalt-
samen Erkundungen der Engländer
»nd Franzosen  im Kampfgebiet nördlich
von Bapanme nutz westlich von St . Quentin
wnrdcn von starken Kräften ansgeführt. Sie
verliefen — wie Beobachtungen und Gefange-
nenaussagen ergaben — für den Feind äußerst
verlustreich. Bei Norenile wurde» von uns
über 3Ü0 Engländer gefangen  znrück-
geführtj sie geriete« jedoch in englisches
Maschiuengewehrfeuer,  so daß nur
8V unsere Linien erreichte«. Oestlich der Straße
Concy le Chateau—Soissons zerspreugte unser
Artilleriefeuer beobachtete Truppenausamm-
lungen, ru der Champagne, südlich von Ripont,
unterband seine vernichtende Wirkung einen
sich vorbereitenden Angriff. In Lnftkämpfen
verlor der Feind vier Flugzeuge, von denen
zwei durch Oberleutnant Freiherr von Richt¬
hofe» abgeschosie» wurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

Nordwestlich von Dünabnrg holten mehr-
h bewahrte Stoßtrupps einen Offizier, 93
ann und zwei Maschinengewehreaus der

rnsstsche« Stellung ; auch bei Maljawitschi nord¬
östlich von Bogdanow hatte ein Erknndungs-
vorstotz volle« Erfolg und brachte eine« Offi¬
zier und 25 Mann an Gefangenen ei«. Nord¬
östlich von Barauowitschi griffe» mehrere rus¬
sische Kompagnien eine unserer Feldwachen an»
die trotz starker Fenervorbereitung ihre Stel¬
lung völlig behauptete. Lebhaftem russische»
Feuer beiderseits der Bahn Zloczvm—Tarno-
pol, an der Zlota Lipa und am Dnjestr find
keine Jnfanterieangriffe gefolgt. Au der By-
strzyca Solotminska vordringende Jagdab¬
teilungen der Rufle» wurde» vertrieben.

An - er
Front Erzherzog Joseph

und bei - er
Heeresgruppe Mackensen

keine Ereigniffe von Bedeutung.
Mazedonische Front:

Zwischen Ochrida - und Prespa - See
drangen unsere Truppe« in vorgeschobeneStel-

kehrte» nach Ab¬lunge » der Franzose « :
Weisung von

fie

Linie mit Beute zurück. "Nördlich von Monastir
ist ei» kleiner franzöfischer Angriff gescheitert.

Abendbericht
Berlin»  3 . April» abends. (Amtlich.,
Im Weste» lebhafte Gefechtstätigkeitsüd-

vstltch von St . Quentin n«d nordöstlich von
Soifious ; im Oste» am mittlere» Stochod.

Wilson im Kongretz
W a sh i n g t o n , 3. April . (W. B.) Mel¬

dung des Reuterschen Bureaus : Im Kon¬
greß  erklärte W i l so n : Ich habe den Kon¬
greß zu einer außerordentlichen Session ein¬
berufen , weil sofort ein ernster politischer Ent¬
schluß gefaßt werden muß, für welchen ich ver¬
fassungsrechtlich die Verantwortung nicht über¬
nehmen kann. Ich habe Ihnen am 3. Februar

tlich, ~ v  'Sie außerordentliche Anzeige der deutschen Re¬
gierung unterbreitet , daß sie beabsichtige, ab
7. Februar alle rechtlichen und Humanitären
Beschränkungen beiseite zu setzen und alle
Schiffe, welche versuchten, feindliche Häfen zu
erreichen, durch U-Boote zu versenken. Das
schien in einer früheren Phase des Krieges das
Kriegsziel der deutschenU-Boote zu sein. Aber
seit Aprkl 1916 hat die deutsche Regierung den
Kommandanten der U-Boote gewisse Beschrän¬
kungen auferlegt , gemäß einem uns gegebenen
Versprechen. Die neue deutsche Politik ließ
jede Beschränkung fallen. Schiffe aller Art
wurden skrupellos und ungewarnt versenkt,
ohne daß man daran dachte, den an Bord be¬
findlichen Personen zu Hilfe zu kommen.
Neutrale und befreundete Schiffe wurden eben¬
so wie Schiffe von Kriegführenden , selbst Hospi¬
talschiffe, die mit dem Freigelett von der deut¬
schen Regierung versehen waren , mit derselben
Mitleids - und Prinzipienlosigkeit behandelt.
Das Völkerrecht hat sich mühsam entwickelt,
mit Resultaten , die dürftig genug waren . Aber
die deutsche Regierung hat auch dieses Mini¬
mum an Recht unter dem Vorwände der Wie¬
dervergeltung und Notwendigkeit aufgehoben,
weil sie keine Waffen befaß, die auf See ver¬
wendet werden können, außer denjenigen , die
nicht angewendet werden dürfen , wie Deutsch¬
land sie jetzt anwendet , nämlich ohne Berück¬
sichtigung aller Erwägungen der Menschlich¬
keit oder der Abmachungen, auf welchen der
Weltverkehr begründet ist.

Ich denke jetzt nicht an die materiellen Ver¬
luste, so ernst sie sind, sondern nur allgemein an
den Untergang von Nichtkämpfern, Männern,
Frauen und Kindern . Der gegenwärtige deut¬
sche Krieg gegen den Handel ist ein Krieg gegen
die Menschlichkeit und gegen alle Nationen.
Jede Nation muß selbst entscheiden, wie sie die¬
ser Herausforderung begegnen will. Unsere
Wahl muß mit Mäßigung getroffen werden
entsprechend unserem Charakter und unseren
Motiven als Nation . Wir müssen uns vvn
übergroßer Erregung freihalten.
Unser Prinzip ist nicht die Rache und das
Prinzip brutaler Gewalt , sondern wir treten
ein für die Menschenrechte. ?lls ich letzten Fe¬
bruar vor dem Kongreß sprach, glaubte ick. daß
es genügen würde , unsere neutralen Rechte
durch eine Bewaffnung der Schisse zu sichern.
Aber die bewaffnete Neutralität erscheint ge¬
genwärtig unnütz . Es ist unmöglich Schiffe
gegen den Angriff deutscher Unterseeboote zu
verteidigen . Es entspricht der gewöhnlichen
Klugheit zu versuchen, sie zu zerstören, bevor
sie eine Absicht erkennen lassen. Die deutsche
Regierung leugnet das Recht der Neutralen,
in der Sperrzone überhaupt Waffen anzuwen¬
den, um die Rechte zu verteidigen , die kein
moderner Jurist jemals bestritten hat . Deutsch¬
land zeigt an, daß die Eskorten zum Schutze
der Schiffe wie Piraten behandelt werden wür¬
den. Angesichts solcher Anmaßungen ist die
bewaffnete Neutralität mehr als
unnötig.  Wenn wir uns ihm unterwerfen
würden , würden wir unser heiligstes National¬
recht verletzen lassen. Ohne Zaudern , dem Ge¬
bote meiner konstituierenden Pflicht zu gehor¬
chen, rate ich dem Kongreß zu erklären , daß
die jüngsten Handlungen der deutschen Re¬
gierung tatsächlich nicht weniger als der Klcieg
gegen die Regierung und das Volk der Ber¬
einigten Staaten ist, und formell den
Kriegszustand  anzunehmen , der Amerika
auferlegt ist, und sofortige Maßregeln zu er¬
greifen, nicht nur um das Land in den voll¬
ständigen Verteidigungszustand zu versetzen,
sondern, sondern auch seine Hilfsquellen zu
verwenden, um Deutschland zu zwingen, die
Bedingungen zur Beendigung des Krieges an¬
zunehmen. Der Kriegszustand wird ein enges
Zusammenwirken mit den anderen Deutschland
bekänipfenden Regierungen herbeiführcn , in¬
dem wir ihnen liberalen Finanzkredit
gewähren und ihnen die Organisation zur
Mobilisierung aller Mittel und Hilfsquellen
des Landes zur Verfügung stellen, um
Kriegsmaterial zu liefern  und auf
die leichteste, aber sorgsamste und wirksamste
Art den anderen Bedürfnissen der Nationen
zu begegnen. Eine weitere Folge des Kriegs¬
zustandes wird die sofortige Ausrüstung der
Flotte , namentlich mit Mitteln sein, um die
feindlichen U-Boote zu bekämpfen und ferner
eine sofortige Heeres Vermehrung um
mindestens 500 000 Mann , mit der

Ermächtigung, die Streitmacht entsprechend den
Bedürsnissen weiter zu vermehren. Nach An¬
sicht des Präsidenten sollten die Soldaten nach
dem Grundsatz der allgemeinen Wehr-
p flicht,ausgehoben werden.

Wir hatten keinen Streit mit dem deutschen
Volke. Die deutsche Regierung begann den
Krieg ohne Initiative , Kenntnis und villigung
des Volkes. Der Krieg wurde beschlossen von
den Macythabcrn, provoziert und ausgeführt
im Interesse der Dynasten und einer kleinen
Gruppe ehrgeiziger Männer, die gewohnt sind,
ihre Landslcuti als Werkzeuge zu benutzen.
Die Empfindung der Amerikaner ist, daß un¬
sere Hoffnungen ans den künftigen Weltfrie¬
den eine Bekräftigung erfahren haben durch
die wunderbar ermutigenden Er¬
eignisse in Rußland.  Dort haben wir
einen würdigen Teilnehmer an dem Ehren¬
bunde (wörtl.: fit Partner for Leagne honour.)

Wir stehen jetzt im Begriff , den Kampf mit
dem natürlichsten Feind der Freiheit aufzu¬
nehmen und werden nötigenfalls die ganzen
Kräfte der Nation aufwenden, um seine Macht¬
einflüsse zu vereiteln. Wir beabsichtigen keine
Eroberungen, wir sind nur einer der Vorkäm¬
pfer der Menschenrechte und werden zufrieden
sein, wenn diese Rechte gesichert sind.

Wilson fügte hinzu, daß Oesterreich-
Ungarn nicht im Seekrieg  gegen ame¬
rikanische Bürger begriffen ist. Er wolle die
Erörterung über die Bezichungen mit Wien
aufschieben. WUson schloß, Amerika werde für
die teuersten Güter kämpfen, nämlich für die
Demokratie, die Rechte und Freiheiten der
kleinen Nationen.

Sobald Wilson nach seiner Ansprache den
Kongreß verlassen hatte, brachte der Vor¬
sitzende der Kommission für auswärtige An¬
gelegenheiten des Präsentantenhauses, Flood,
seine Resolution  ein , die den Kommis¬
sionen  für auswärtige Angelegenheiten
beider Häuser überwiesen  wurde . Die
Sitzung wurde darauf vertagt. Während der
Sitzung des Kongresses traf die Nachricht von
der Versenkung des amerikanischen Ozean¬
dampfers„Aztec" ein.

Der Antrag Flood
Haag,  3 . April. Der Antrag, den Flood,

der Vorsitzende der Kommission für auswärtige
Angelegenheiten im Abgeordnetenhaus gestellt
hat, hat folgenden Wortlaut:

„Mit Rücksicht auf die Handlungen der denk»
schen Regierung in letzter Zeit, die tatsäch¬
lich als KriegAhandlu ngen  gegen das
Volk und die Regierung der Bereinigten Staaten
zu bezeichnen sind, beschließt der Senat und das
Abgeordnetenhaus in vereinigter Versammlung
des Kongresses, daß der Kriegszustand  zwi¬
schen den Vereinigten Staaten und der kaiserlich
deutschen Regierung hiermit formell erklärt wird,
und daß der Präsident ermächtigt wird, sofort
Schritte zu unternehmen, nicht allein, um das
Land in einen genügenden Zustand von Gegen¬
wehr zu bringen, sondern auch alle seine Macht
auszunützen und alle seine Hilfsquellen in An¬
spruch zu nehmen, um den Krieg gegen die
deutsche Regierung zu führen und zu einem guten
Ende zu bringen."

Die Versammlung des AbgeordnetenhauseZ
wurde durch einen Geistlichen mit einem Gebet er¬
öffnet. Der Geistliche sagte: Die Diplomatie hat
versagt. Die Stimme von Recht und Verstand
ist nicht gehört worden. Wir haben einen Abscheu
£or dem Krieg und lieben den Frieden. Aber,
da der Krieg uns aufgezwungen wird, so beten
wir, daß die Herzen aller Amerikaner von Vater¬
landsliebe erfüllt sein mögen, und daß das Volk
sich um den Präsidenten scharen möge, um ihn bei
allen seinen Unternehmungenzu unterstützen, die
nötig sind, um das Leben der amerikanischen
Bürger zu stützen und ihr Erbe sicherzustellen.

Die Erfolge zur See
Die norwegischen Schiffsverluste

Kr i sti a n i a , 3. April. In der vergangenen
Woche veblor die norwegische Handels¬
flotte  19 Schiffe mit 22 470 Registertonnen.
Der Gesamtverlust seit Kriegsbeginn beträgt 413
Schiffe mit 583193 Registertonnen.
Ein bewaffnetes amerikanisches Schiff versenkt

Basel,  3 . April. Havas berichtet unterm 3.
April aus Le Havre: Ein deutsches Unterseeboot
versenkte das Schiff „Asies ", das erste be-
waffneteamerika nische Handelsschi  fs>
das sich nach Europa begab. Eines unserer Pa¬
trouillenschiffe traf auf dem Meere eine Barke,
an deren Bord sich 19 Manu von der Besatzung
befanden. 78 Mann sollen vermißt sein.

Der neue deutsche Hilfskreuzer
Basel,  3 . April. Aus Rio de Janeiro

berichtet Havas : Der französische Segler „Cam-
bronne" lief in den Hafen ein mit 200 franzö¬
sischen, italienischen und englischen Matrosen»
welche Schiffen angehörten, die von einem deut¬
schen Kaperschiff im Atlantischen Ozean versinkt
wurden. Diese Leute erzählen, daß. viele von
ihren Kameraden ertranken, und sie erklären.
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daß das Kaperschiff ein Motorsegler  sei , der
den Namen „Seeadler"  führe und der das
frühere englische Segelschiff „Paß of Balmaha"
sei, das zu Beginn des Krieges erbeutet worden
war . Die Besatzung des Kaperschisfes hisse die
norwegische Flagge (?), sobald sie Schiffe  er¬
blicke. Dann gebe sie den betreffenden Schissen
Zeichen, sich zu nähern . Hierauf würde die deut¬
sche Flagge gehißt und auf die Schiffe geschossen,
bis sich deren Besatzung ergebe. Nach der Aus¬
nahme der Gefangenen würden die Prisen ver¬
senkt. Im allgemeinen hätten die Deutschen die
Gefangenen nicht mißhandelt . Sie versuchten sie
jedoch durch falsche Nachrichten zu demoralisieren,
wie durch Erzählung über eine angebliche Zer¬
stückelung Rußlands und eine bevorstelsende Zer-
trümerung von Frankreich . (Richtig werden die
Nachrichten des deutschen Schiffes gewesen sein,
und gerade deshalb geeignet , aus die bis dahin
Irregeführtei ) Seeleute der Ententeländer demo¬
ralisierend %u  wirken . D. Red.) Die Behörden
ließen die französischen Matrosen , welche sfch an
Word der „Cambronne " befanden, an Land
gehen.

Die Beute des „Seeadler"
Basel,  3 . April . Aus Reo de Janeiro be¬

richtet Havas unterm 3. April : Der deutsche
Hilfskreuzer  erbeutete folgende Schiffe:

„Gladis Rohle", „Lady Island ", „Charles
Gounod ", „Perce ", „Antonin ", „Buenos Aires, " .
„Penmore ", „La Rochefoucauld", „Dublex" und
„Horngarth ", die 261 Matrosen an Bord hatten,
ohne die 22 Mann der Besatzung der „Cam-
bronne ". Diese Matrosen gehören sehr verschie¬
denen Nationalitäten an . 102 sind Franzosen.

Der österreichische Bericht
Wie « , g . April. (28. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich m,rd verlautbart :
Oestlicher Kriegsschauplatz:

An der Bystrzyca Solotwinska scheiterte«
Vorstöße russischer Anfkläruugs-
truppe «. Nördlich des Dnjestr stellenweise
erhöhte russische Geschütztätigteit.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Kampfbegebenheiten.
Südöstlicher Kricgsschauplatzr
Oestlich des Ochrida-Sees drangen unsere

Truppe« in feindliche Gräben ein nnd brachte«
Gefangene zurück.

Die russische Revolution
Das Zarenpaar völlig isoliert

Bern.  3 . April . (W. T.-B.) Die Agentur-
Radio meldet aus Petersburg:  Die ganze
Umgebung des Zarenpaares ist von Zarskoje
Sselo nach der Peter Pauls -Festung gebracht wor¬
den. Das Zarenpaar sei völlig isoliert , und die
Bewachung sei verschärft worden . Dreimal täglich
wird sestgestellt, ob sie sich noch im Pa last be¬
finden.

Das rnsfische Heer
Stockholm,  3 . April . Nach dem Bericht der

Abgeordneten Dschubriski Und Smirnow , die die
Nord front  besuchten , ist die Stimmung der
dortigen Truppen sehr unruhig.  Unbedingt
nötig sei es jedenfalls , die Truppen an der
Front genau über die Vorgänge in: Lande auf
dem laufenden zu halten . Bereits in Pleskau
erfuhren di« Abgeordneten , daß ganze Abteilun¬
gen gemeutert hätten . Das Sumski -Regimeut
habe sich als erstes der Revolution angeschlossen,
sei daraufhin aber sofort festgenommen und mit
einem neuen Befehlshaber in die Schützengräben
geschickt worden . Niemand habe genau gewußt,
was tn Petersburg vor sich gegangen sei. Biele
Soldaten verließen ihre Truppenteile , um die
Ihrigen vor dem Revolutionsbrand zu retten.
Nach Aussage der Abgeordneten Skobelew und
Muranow , die am 26. März einer von mehreren
taufenden Vertretern der Flotte , der Garnison
und der Festungsartillerie veranstalteten Ver¬
sammlung tn Kr o n st a d t beiwohnen, zeigt die
vortige Stimmung sich immer noch nervös . Die
revolutionäre Bewegung sei in Kronstadt in den
ersten Tagen entschieden schlecht organisiert ge¬
wesen. Einige Dutzend Offiziere seien getötet,
viele gefangen genommen worden . Das Verhält¬
nis der Mannschaften zu den übrigen Offizieren,

die einen besonderen Ausschuß bildeten , sei Noch
ungeklärt . Innerhalb der Festungstruppen sei
der Zwiespalt weniger heftig, als in der Flotte.
Während der Unruhen , denen auch die Tochter
des erschossenen Admirals Wiren zum Opfer fiel,
hatte sicli die Polizei in einem Keller verschanzt,
worauf das Gebäude von Artillerie beschossen
wurde . Die Eingänge der Festung werden von
starken Patrouillen betvacht.

Banernvnrnhe«
Kopenhagen,  3 . April . Eine Anzahl russi¬

scher Blätter geben einen Bericht wieder, nach dem
in einigen Gouvernements eine heftige Agitation
betrieben wird , um die Bevölkerung zuPo-
gromcnzuveranlassen.  Auch weitere Mel¬
dungen über Unruhen unter den Bauern lausen
ein. Die Bauern weigern sich Steuern
zu zahlen,  indem sie erklären , daß der ge-
samte Boden Rußlands dem Volke gehöre. Aus
anderen Gouvernements wird gemewet, daß die
Bauern sich von dem Zaren losgesagt haben, und
nun die Einführung der Repubö-t verlangen.

Russische Sorgen
Lugano,  3 . April . Der Petersburger Korre¬

spondent des „Corriere della Sera " meldet : daß
die Reise fast aller Mitglieder der provisorischen
Regierung in das Hauptquartier den Zweck einer
Besprechung mit dem Herrscherkommando wegen
der internationalen Lage und der in Verbindung
mit dem Kriegsproblem und der durch die Revo¬
lution geschaffenen neuen Lage diene. Ohne Zwei¬
fel werde die Kriegsbereitschaft  Rußlands
durch die inneren Ereignisse schwer beein¬
trächtigt.  Die Liberalen wollten den Krieg mit
vermehrter Begeisterung fortsetzen; es sei aber
fraglich, wie weit der Einfluß gegenüber den
Gegenströmungen sei. Deutschland lasse nichts un¬
versucht, um die fried ens freu nd lich e
StrömungimrussischenVolkzuunter-
stützen . Und die letzte Rede  Bethmann -Holl-
wegs sei ein neuer Beweis dafür . Einzelne Blät¬
ter veröffentlichen seine Rede ohne Bemerkungen
und die meisten anderen lassen das Bestreben er¬
kennen, sich zurückhaltend zu äußern . Die Lage in
Rußland sei geeignet, die größte Aufmerksamkeit
der Verbündeten zu beanspruchen.

Eine russische Proklamation au die Pole«
Basel,  31 . März . Die Petersburger Tele¬

graphenagentur berichtet aus Petersburg:
Die provisorische Regierung erläßt folgende

Proklamation an die Polen:
„Polen .' Das frühere politische Regiment Ruß?

lands , die Quelle Eurer Knechtschaft und unserer
Uneinigkeit, ist nun für immer gestürzt . Das
befreite Rußland , personifiziert durch seine mit
allen Vollmachten ausgestattete provisorische Re¬
gierung , beeilt sich, Euch seinen brüderlichen Gruß
zu entbieten . Es ruft Euch zum Leben und zur
Freiheit aus. Das alte Regime hatte Euch heuch¬
lerische Versprechungen gemacht, die es wohl hal¬
ten konnte, .aber nicht halten wollte . Die Zentral¬
mächte haben seine Fehler benutzt, um Euer Land
zu besehen und zu verheeren . In der ausschließ¬
lichen Absicht, gegen Rußland und seine Verbün¬
deten zu kämpfen, haben sie Euch illusorische
politische Rechte verliehen , die sie nicht aus das
ganze polnische Volk, sondern bloß auf einen Teil
des vorübergehend von ihnen besetzten Polens
ausgedehnt haben. Und um diesen Preis wollten
sie das Blut eines Volkes erkaufen, das noch nie
für die Erhaltung des Despotismus gekämpft hat.
Auch jetzt wird die polnische Armee nicht kämpsen
wollen für die Sache der Unterdrückung der
Freiheit und für die Zerstückelung ihres Vater¬
landes unter dem Oberbefehl ihres Erbfeindes.

Polnische Brüder ! Auch für Euch schlägt die
Stunde der großen Entscheidung. Das freie Ruß¬
land ruft Euch in seine Reihen zum Kampfe
für die Freiheit des Volkes. Das russische Volk,
welches das Joch abgeworsen hat , erkennt auch
für sein polnisches Brudervolk dessen volles Recht
an , sein Los aus eigenem Willen zu bestimmen.
Getreu dem Abkommen -mit den Alliierten , ge¬
treu dem gemeinsamen Plan des Kampfes gegen
das streitsüchtige Germanentum hilft die provi¬
sorische Regierung , die Schaffung eines unab¬
hängigen polnischen Staates , gebildet aus allen
jenen Gebieten, deren Bevölkerung in der Mehr¬

heit aus Polen besteht, für das Pfand eines
dauerhaften Friedens in dem künftigen neu-
erjtandenen Europa.

Mit Rußland  durch eine freie Militär¬
union verbunden,  wird der polnische Staat
einen festen Wall bilden gegen den Druck
der Zentralmächte  auf die slawischen Na¬
tionen . Das befreite und vereinigte Polenvolk
wird sich seine Regierungsform selber bestimmen,
indem es seinen Willen in einer konstitutionieren¬
den Versammlung zum Ausdruck bringt , die auf
der Grundlage des allgemeinen Wahl¬
rech  t e s in der polnischen Hauptstadt zusammen
berufen werden wird . Rußland ist der Meinung,
daß die durch Jahrhunderte gemeinsamen Lebens
niit Polen vereinigten Völkerschaften auf solche
Weise eine sichere Gewähr ihrer bürgerlichen und
nationalen Existenz erhalten werden.

Die konstituierende russische Ver¬
sammlung (Sobranje ) wird die neue brüder¬
liche Union endgültig zu befestigen haben. Sie
wird ferner ihre Zustimmung zu den Gebiets-
verändernngen 'des russischen Staates erteilen
müssen, die unerläßlich sind für die Bildung eines
Polens , das frei ist in allen , freilich gegenwärtig
noch getrennten Tcilstücken.

Polnische Brüder ! Ergreift die Bruderhand , die
das freie Rußland Euch darreicht . Ihr treuen
Wächter der großen Traditionen der Vergangen¬
heit erhebt Euch jetzt, um die Epoche der Wieder¬
aufrichtung Polens anzutreten . Möge der künf¬
tigen Einheit unserer Staaten die Einheit unserer
Gefühle und unserer Herzen vorangehen . Möge
der Appell der glorreichen Vorläufer Eurer Be¬
freiung mit erneuter Kraft bei Euch widerhatlen.
Vorwärts zum Kämpf, Schulter an Schulter und
Hand in Hand für Eure wie für unsere Freiheit !"
(Es folgen die Unterschriften sämtlicher Minister .)

Das österreichische Kaiserpaar im
Großen Hauptquartier

W. T.-B . Berlin,  3 . April . (Amtlich.) Seine
k. u. k. Majestät Kaiser Karl  und JhreALajestät
die Kaiserin  und Königin Zita 'trafen heute,
begleitet von dem Chef des k. u. k. Generalstabes
General d. Inf . Arz v. Straußenberg  und
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten,
Grafen Czernin,  im deutschen Großen Haupt¬
quartier ein, um dem deutschen Kaiserpaar einen
Besuch abzustatten.

Eine mißglückte Kriegsdemonstratiou
Genf,  3 . April . Am Sonntag veranstaltete

die französische Liga zur Verteidigung der
Menschenrechte  eine Versammlung zur Feier
der russischen Revolution . Nach einer bereits mit
Unruhe angehörten Rede des Professors Aulard
über den patriotischen , d. h. antideutschen Cha¬
rakter der russischen Revolution bereitete die von
mehreren tausend Arbeitern besuchte Versamm¬
lung der Frau Severine eine Ovation , als sie
von dem Mut derer sprach, die in allen Ländern
hinter der Front für den Sieg der Ver¬
nunft und der Menschlichkeit  kämpfen.
Zum Schluß sollten die Regierungssozialisten Re-
naudel von der „Humanste " und Johaux von dem
Gewerkschaftsvorstand das Wort ergreifen , jedoch
wurden sie von ihren Genossen niederge-
schrien,  und die Versammlung mußte frühzeitig
aufgehoben werden, ohne daß auch nur über die
Tagesordnung abgestimmt werden konnte. Die
Zensur hat es den Zeitungen unmöglich gemacht,
einen zusammenhängenden Bericht über diese Ver¬
sammlung zu veröffentlichen.

Aus aller Welt
Gonsenheim,  2 . April . Eine Versteigerung

von Milchkühen gab es heute in hiesiger Ge¬
meinde . Zum Zwecke der Selbstversorgung der
Einwohnerschaft mit Milch hatte die Ge¬
meindeverwaltung  im letzten Jahre eine An¬
zahl Milchkühe des Simmentaler und Frieslän¬
der Schlages angekauft und in Eigenregie
unterhalten . Dem an sich recht lobenswerten Ver¬
such war indes kein  Glück beschieden. Allerlei
Schwierigkeiten in der Viehhaltung nötigten die
Gemeinde zur Aufgabe  des Unternehmens Bei
der heutigen Versteigerung fanden die 11 Kühe
zu guten Preisen Liebhaber . Die Tiere kamen
auf 750 bis über 1300 Mk. das Stück zu stehen.

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiermark von M a .r ia Köck.

<S1. gori [e*uitj .) « achdruck verböte».,
Die Müllerin stand aufmerksam dabei, der

Müller saß abseits , stützte den blonden Kopf in
die Hand und schien nachzudenken.

Das Protokoll war fertig . Der Dicke las es
nochmals vor . Der letzte Satz lautete:

„Merkwürdig erscheint allerdings , der Behaup¬
tung des Ehepaares Leopold und Veronika Wexel
entgegen , daß ein Sack Mehl im Gewichte von
mindestens 80 Kilogramm so schnell nnd unbe¬
merkt und am Tage in die Speisekammer hinein-
qeschruuggelt werden konnte."

„Bitte um die Unterschriften", sagte der Se¬
kretär.

Der Müller nahm die Feder.
,Mart ' no a bißl !" sagte die Wexlin.
Sie ging aus der Kanzlei.
Der Sekretär schaute ungeduldig nach der Uhr.
Da war die Goldmüllerin schon wieder da.

.Sie hielt die Kopftücher in der Hand und sagte:
„Die Kopftücher g'hör 'n so wenig mir als der

Sack Mehl . Melleicht nehmen die Herren das
a no zu Protokoll . Und den Sack Hab' i m' r jetz'n
ang 'schaut. Der stammt ans St . Kathrein aus
der Luisenmühl . Mir hab 'n unsere eigenen Säck
unsere Buchstab'n."

„So , i bin fertig ."
Sie stand gleichgültig da, als ginge sie die

.Sache weiter nichts mehr an . Der Schreiber fügte
die letzterwähnten Tatsachen dem Text des Pro¬
tokolls hinzu . Nun Unterzeichnete man.

Die Herren empfahlen sich.
„Ter Sack wird natürlich beschlagnahmt und

verfällt, " sagte der Sekretär , während er in den
Schlitten stieg, zum Müller.

,-Selbstvrrständlich", sMte der gleichgiltig.
„Bitte dafür zu sorgen , daß er nicht von un¬

befugten Händen weggetragen wird !" mahnte der
Dicke. „Morgen früh werden zwei Amtsorgane
ihn abholen ."

„Js schon gut, " sagte der Müller . „Mir las-
ken'n rubia in  der Speis stehfti."

Die Schellen klingelten,
davon.

*

Der Schlitten fuhr

Das Ehepaar war allein.
„Das is mir a unlösbar 's Rätsel " , fing der

Müller an . „Mir mnass'n Feind ' hab'n, Feind '.
. . . . Und wesweg 'n ? Hab'n m'r wem was 'tan?
Vroni , so red' do !"

Die Müllerin schien aus einem Traum zu
erwachen.

„Was meinst ? A so, weg'n derer Schurkerei?
Sei ruhig , derer wir i scho am Grund geh'n.
Maß m'r denn, wem m'r in ' n Haus hat ?"

Du willst do net sag'n . daß wer von 'n G'sinv."
„Kennst leicht alle ? I steh für kan ein, als

für 'n alten Naz. D' neuche Stalldirn kenn i so
viel wia gar net . Js gar net von herin , matzt
eh, von St . Kathrein draußt . Maß m'r , wer hinter
ihr steckt?"

„Mein Gott ", klagte der Müller , „is m'r denn
in sein cig 'nen Haus verkauft und verraten ? Wo¬
her is denn nachher das ?"

Er nahm die beiden Anklageschriften und
reichte sie seiner Frau.

Die überflog die Schriftstücke und lachte voll
Verachtung.

„Werd 'n nix aufsteck'n damit , die was 's g'-
schrieb'n hab'n. Und was is das ? Aha, die Vor¬
ladung weg'n der Rider , der alten Gaunerin I
wir D'r scho no all 's genau sag'n, wia die Sach'
war , daß Di anskennst. Und bei die zwei Ver¬
handlungen gegen mi wirst mi a vertreten müas-
sen. Bis in acht Tag 'n bin i scho weg . .

„Was ? Wo bist in acht Tag 'n ?"
„Da bin i in — Hrubiczew oder wia das Nest

haßt — in Russisch-Pol 'n . Beim Poldl ."
Sie zog die Karte aus der Tasche und reichte

sie ihrem Mann . Der schlug die Hände vors Ge¬
sicht, als er die entsetzliche Mitteilung gelesen,
und weinte, weinte wie ein Knabe.

„Sixt , sixt !" jammerte er . „Er hat 's net aus-
g'halt 'n, unsa Bua . Sei G'müat , sei weichs G'-
müat taugt net zum Kriegführ 'n . . . O du armer
Bua ! Was werd'n m'r denn anfangen , wänn 's
d' eppa zeitlebens a Hascher bleibst . . "

„Sei stad !" sagte sie fast hart . „Zu was is
die Winslerei ? Schau liaber dazua , daß i die nöti¬
gen G'schrift'n kriag, daß i fahr 'n kann. Liaber
heut als niorg 'n ."

„Und 's G'schäst? Und d' Wirtschaft ?"
„Muaß ohne mir geh'n. Muaßt di halt du um

all 's annehmen . I sag' d'r scho no all 's . Es wird
geh'n, weil 's muaß.  Mir hab 'n Kriag ."

Sie warf die amtlichen Zuschriften achtlos auf
den Schreibtisch und fragte:

„Wia lang dauert 's , bis i 'n Paß Hab?"
„A Woch'n wohl . Vielleicht kannst do grad no

vorher eint zu die Verhandlungen . .
Er schaute sie flehend an.
„Wann i mein 'n Paß Hab, halt 't mi nix mehr",

war die bestimmte Antwort.
Da war er still . Er kannte diesen Ton . Der

ganze mächtige Wille zur Tat lag darin . Nur
eine andere elementare Kraft , ein Naturereignis,
eine Katastrophe hätte diesem eisernen Wollen
Einhalt tun können.

Frau Veronika ging hinaus und ließ ihren
Mann mit der Unglückskarte, den unangenehmen
Gerichtsbriefen und seinem Elend allein.

Neben der Angst um den Sohn , neben der
Aufregung , in die ihn diese Händel da versetzten,
war ein Gefühl des Unbehagens , der Hilflosigkeit,
der Bangheit in ihm : Wie wird es sein, wenn
sie nicht da ist? Er nahm im Geist das Gesiioe
durch : den alten gotdtreuen Naz, ja, aus den
konnte man sich verlassen, aus die Küchenmagd
Leni auch. Aber die drei erst vor vierzehn Tagen
Aufgenommenen , die neue Stallmagd , die nicht
mit dem Melken zurechtkam, und die zwei Hilfs¬
knechte, die verwendet wurden , wo gerade einer
nottat , auf die war kein Verlaß . . . Dann stand
wieder der fremde Sack Mehl vor seinen Angen
und er hörte schon das Gerede im Dorf:

„Wißt 's es scho, bei die Bürgermeisterischen
war a Kommission, die hab 'n so viel versteckte
Lebensmittel g'funden , bei die Hamster, die gott¬
losen . . ."

Mitten in dies trostlose Brüten hinein tönte
die schärfe .Stimme Frau Veronikas:

Mittwoch , 4 . Llpril INI- gMttvoch.

Neviges (Rheinl .), 2. April . Am Sonnt «,.
^ * *4 i »t K/' h * f*n r{■» v 4-iwt OU +frflAMÜrtf ö"abend ist in dem benachbarten Littschenhof das

den siebziger Jahren stehende Ehepaar , Gntsh,. !
sitzer nnd Beigeordneter Pasch durch Schüsse M
tötet und beraubt worden . Bon den Tätern fekn:
jede Spur.

All!

Doppelhinrichtung.  Durch den Scharf,
richter Gröpler aus Magdeburg wurden in Landz.^
berg a . d. W. die russischen Arbeiter Wladisla^
Untek und Anton Mucha hingerichtet , die am 25
Mai 1915 ihren Arbeitsgenossen , den russisch^
Schnitter Docha, in Batow ermordet und beraubt1
hatten.

Karlsruhe,  30 . Marz . (Osterprüfung .) sg« j
der vom 26 —30 . März 1917 in Karlsruhe statt. !
gefundenen Osterprüfung für Einjährig -Frei,vst.
lige bestanden 16 Sekundaner des Pädagogiums
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in den Kriegsjahren 1914/17, 97 Schüler dieA W ..A und E
Anstalt den Berechtigungsschein zum Einjährig VLesu^
Freiwilligen Militärdienst erworben haben.

Berlin.  Einem wucherischen Schleichhande,
mit Kuhkäse ist die Kriegswucherdienstsvelle d?:
Polizeipräsidiums auf die Spur gekommen. EI
hiesiger Gastwirt Vertrieb Kuhkäse, den er bur_
Vermittlung eines Danziger Händlers von eine
mecklenburgischen Käserei bezog, zu Wucherpre,
sen an Berliner Abnehmer . Um nicht duvckj Z,
sendung allzu großer Mengen an eine Linzs
Stelle Verdacht zu erregen , benutzte er vier an
Wirte in verschiedenen Stadtvierteln als Empfz^
ger. Bei diesen richtete er auch seine Mederlag
ein, von denen aus er die Waren weitervertrn
Es gelang nun , diesen Schleichhandel aufzudecke:.
An allen vier Stellen fand man noch Käse auj
Lager . 700 Kisten wurden beschlagnahmt.
Kiste, die einen wirklichen Wert von 5—6
hat , verkaufte der Unternehmer für 14—18 Marli

Berlin. (Erbsen als Umzugsgut .) SchiebW
gen mit Erbsen ist man in Demmin auf die
Spur gekommen. Ein Bmcliner Kantinen¬
pächter  hatte vier Fuhren Erbsen  ohne Ge¬
nehmigung des Kreisäusschnsses aufgekauft und
in einen Möbelwagen umladen lassen, um sh
als Umzngsgut der Eisenbahn zur Beförderung
zu übergeben . Die Polizei , die von dieser Schie¬
bung Kenntrris erhalten hatte , ließ den Möbel¬
wagen öffnen und fand etwa 109 Zentner Erbsen.
Eine Untersuchung ist eingeleitet : man glaubt-
daß zahlreiche Personen an der Schiebung betet
ligt sind.
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Berlin.  2 . April . Die Deutsche Bank ge- i der Ne
währt den festangestellten Beamten , rückwirkend' '^ "6- «s
vom 1. Januar 1917 an , für jedes Kind bis zunW -ommen.
vollendeten 16. Lebensjahre , einen jährlichen Er-
ziehungsbeitrag von 200 Mark . ^ Mt Aßmam

me ft>e| |*t GemeindeBerlin,  2 . April . Der „Lok.-Anz
aus Schöneweide : Der Nachtwächter Ritz wuroe Miwsver'träg
heute morgen mit Schußwunden in Kopf und Mlossen . De
Brust tot auf der Straße vor der Gemeindeschuh Mgsrücklage
aufgefunden . Vom Täter fehlt jede Spur . ; tttIget!  enttto

Berlin,  2. April . Die Berliner Anschlag- hrt worden,
säulen trugen gestern die größte Zahl amt- lark zu Buch
licher Bekanntmachungen während des Krie^ <nn beträgt
ges , nämlich 18. Die Stadt Berlin war allein km. Ca ul
mit 12 Bekanntmachungen vertreten . Sieben es Vorschnßv
betrafen die Bersoraung mit Lebensmitteln «eretn zu Cai
und fünf das städtische Schulwesen . kng ab, die

Stockholm,  2 . April . Eine Blatternepide - Hs Vereins z,
mie breitet sich in Schweden im Bezirk von Gävhz ? ct
aus . Bisher sind 78 Fälle sestgestellt. Auch in
Stockholm sind zwei Menschen an Blattern er¬
krankt : es handelt sich dabei um Reisende, die in
Gasthöfen wohnten.

Bern,  2 . April . Laut „Journal des Debats":
ist in Frankreich ein Dekret in Vorbereitung , das

j-hr 1916 (da>
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mleihen sich
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bestimmt, daß die Zeitungen nur noch viermal L " f r' , V,
wöchentlich zweiseitig erscheinen dürfen . * *1 >

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet^

Untevosfizier Hannappel (Montabaur ),
Ulan Anwn Görg (Weidenhahn ).
Schütze Joses Die senbach (Os >heim)<
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(Sü  starben den Heldentod fürs Vaterland! s heisse fth
Musketier Adolf Schnabel (Wiesbaden .̂ '^ Ichrchte des

„Wo is das Mensch? Suach, Naz. Schau, daß
d' m'r 's herbringst . Mein 'tweg'n bei die Ohrn !1

Der Goldmüller ging hinaus.
Frau Veronika stand mitten im Hof und die

vier Dienstboten vor ihr . Man sah, sie hatte
eben ein scharfes Verhör beendet . Die beiden
jungen Knechte wechselten gerade einen Blick, als
sie sagte : j

„So , schaut's , daß jetz'n zu Enkerer Arbeit
kommt's . Was i Hab' wissen woll 'n, waß i." .

Ueber die Gesichter der beiden huschte ein
kaum merkbares Lächeln. Die Küchendirn blieb
noch stellen und wartete , bis die zwei verschwur
den waren.

„Waß d' Frau , daß die Stalldirn 'n Rider-
buam seinige is ?" flüsterte sie. „Und die zwai
der Hies und der Thomerl san aus ihrer Freund-
sckwft."

„So ? No is scho guat ."
Die Müllerin ging zum Stall.
Die sechs schönen weißen Kühe standen in der

Nässe. Sie waren nicht ordentlich gestriegelt um
brüllten nach Futter.

Die Müllerin packte der Zorn.
„Kruzitürken !" schrie sie. „Was is denn das

für a Lotterwirtschaft . Wo is denn das Mensw
das nixnutzige !"

„Da bin i", sagte eine weinerliche Stimme
hinter der Müllerin . Aus mehreren dicken Kopß
tüchern schaute eine rote Nase und stachen
paar dunkle Augen. Der übrige Teil des
sichtes verschwand unter den Hüllen.

„I han scho seit heut Nacht so arg Zahn-vÄ^
und Ohrenstechen, daß i glaub ', i wir a Narrki
sagte das Mädchen.

„So ", meinte die Müllerin ttocken.
schau'n !" M

„Na , na , i bin so g'schwoll'n" , wehrte fll
die Magd , „i kunnt leicht'n Rotlauf kriag' n, nxnm
i die Tüacheln aba tua !"

Statt jeder Antwort nahm die Müllerin W
Tücher vom Kopf des Mädchens . Es fiel i11®
allzu sanft aus.

„Maul az' fmachen!" .
Fortsetzung folgt.)
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es he im vom Ehrenausschuß für den An-
von Goldsachen im Rheingaukreise veran-

jt Gold  ankaufStag hatte einen erfreulichen
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^ ob klein ob groß — mit vaterländischem
Eike entgegengenommen . Es hat sich gezeigt

i*JL hie Einrichtung des GoldankaufstageS die
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-Hfi.no i » » Ushtert und die Spender über Art und Zweck
l̂ rnde Hingabe von Goldfachen gegen dessen Geld-
.ria-î r- i. wert aufklärt und befriedigt . Es darf daher er-
ädaaoai .,? - «artet werden, daß der demnächst dahier , in

. 0 0iumg L öii[e, stattfindende Goldankaufstag im Inter¬
nst der vaterländischen Sache noch reichlicheren

und Erfolg aufzuwcisen haben wird.
Eltville,  3 . April . (Rheingau Elektrizitäts-

^ .rke.Aktiengesellschâ Eltville .) In der am 31.
„niÄst - x Mrz stattgehabten ou . ntlichen Generalversamm '-

C - Mg (Universalversammlung ) wurde die Bilanz
Wie die Gewinn - und Verlustrechnung per 3l.
«ezember 1916 genehmigt . Der sich ergebende
«eiitgewinn wird auf neue Rechnung vorgetra-
jrftt. Der turnusmäßig aus dem Aufsichtsrat aus-
^hiedene Herr Kommerzienrat Paul Mamroth

litt, wurde wiedergewählt . — Der Bericht
Vorstandes besagt, daß, in dem verflossenen
häftsjahre rund 2500 Glühlampen und 58
toren neu angeschlossen worden sind. Die Be-
ungsdauer bezogen auf die verkauften Kilo-
istunden und die installierte Leistung, hat sich
müder dem Vorjahre von 282 auf 317 erhöht.

Stromabgabe bleibt immer noch mn rund
600 Kilowattstunden hinter dem letzten Frie-

..sjahr zurück: f.'.r das neue Jahr darf mit
I Schiebu«De'iner weiteren Zunahme , insbesondere bei den
rin auf die» Kroßkraftanschlüssen, gerechnet werden ."Trotz der
'antinen - ikteigerung des Stromabsatzes ist das Ergebnis
n ohne A - des Berichtsjahres ungünstiger als dasjenige des

gekauft uitb: Lorjahres. was ausschließlich durch die ganz un-
sen, um shi verhältnismäßige Zunahme der Betriebsausgaben

unb insbesondere durch die außerordentlich ge¬
diegenen Kohlenpreise und Löhne, denen ein an¬
derwertiger Ausgleich nicht gegenüber stand, be¬
dingt ist. Mit diesen erhöhten Betriebsunkvsten
stehen die Stromverkaufspreise nicht mehr im

ebung betei Einklang und bedürften deshalb ebenfalls einer
»«gemessenen Erhöhung . Im verflossenen Fahre

>e Bank a?- puste der Neubau einer sechs Kilometer langen
rückwirkend Leitung, ausgehend von Notgottes , in Angriff

ind bis zum knommen; aus dieser Leitung werden die Er-
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ngsaustalt Marienhausen , die Jdiotenanstalt
Vinzenzstift, die Gemeinde Aulhausen unb die
dt Aßmannshausen ihren Strom beziehen. Mit
Gemeinde Rüdesheim wurde ein Stromliefe-

Wsvertrag auf die Dauer von 10 Jahren ab¬
schlossen. Der Wertverminderungs - und Erncue-
ngsrücklage sind 35074,03 Mark für Erneue¬
ngen entnommen und 84938,65 Mark,zuge-
' t worden , sodaß dieselbe jetzt mit 664 702.11

t  zu Buche steht. Der vorzutragende Reiuge-
i beträgt 2 935,98 Mark.

km. Caub,  1 . April . (Jahresversammlung
Vorschußvereins .) Der Vorschuß- und Kredit-

ein zu Caub hielt heute seine Hauptversamm-
ig ab, die einen überaus günstigen Stand

latternepide-Ms Vereins zeigte. Direktor Stein  gab zunächst
ck von Gävlrch»seinem Rechenschaftsbericht über das Vereins-
llt . Auch jnWr 1916 (das 56. des Vereins ) davon Kenntnis,
Blattern er-' ^ der Verein an den bisherigen fünf Kriegs¬
send«, die in ^ leihen sich mit 385 300 Mark , davon 170 000

Mark eigenem Geld beteiligt habe. Die Zeich-
fvea WNpfints«! Mg auch der 6. Anleihe sei für alle Mitglieder
-reituna dal ^ ländische Pflicht , die bep der großen 'Geld-
lock, normal ^ftgkeit , die gegenwärtig vorhanden sei, sich
roch viermal f„ dichter erfüllen lasse. Die Aussichten

M die neue Anleihe seien ausgezeichnet. Es sei
! B. beim Verein bis jetzt schon um die Hälfte
">chr gezeichnet als bei der 5. Anleihe in der¬
selben Zeit . Aber auch noch dadurch müsse man
“e Ausgabe der Reichsbank erleichtern, daß mau
dm bargeldlosen Verkehr (Scheckbücher!) sich an-
"wöhne und kein bares Geld zu Hause liegen
ist. Der Gesamtumsatz betrug 2 .358 377 Mark,
e Zunahme der Sparkassengelder 78 000 Mark,

ßer Reingewinn beträgt 9036 Mark. Der Antrag
AS der Versammlung , statt der vorgesehenen

- Prozent , deren 6 zu verteilen , was der Stand
c Kasse sehr gut erlauben würde, um in der

-Schichte des Vereins dieses Krieqsjahr als ein
s 1 h —
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Etwas für die Kriegsküche
- - Von P. R. Hüfner O. F. M. (Marienthal).

(Schluß)
Sitte vorzügliche Gemüse- und Salatpflanze

ßauch das Lungenkraut (Pulmonaria offici-
•äue), das als eine der ersten Frühlingspslanzen
»ns durch seine interessanten Blüten , die in der
Mm sehr an Schlüsselblumen erinnern , erfreut,
me Blüten des Lungenkrautes wechseln bis zum
"erblühen dreimal die Farbe . Zuerst sind sie hell¬
st Danach werden sie violett und zum Schluß
Mblau . Sämtliche drei Farben sind oft ent-
lrrechend der Entwickelung der Blüte an einer
M derselben  Pflanze zu schauen. Das Lun-
Mkraut blüht in großpn Mengen oft schon im

rz auf den Aeckern zwischen unseren Wein-
— gen und den Wäldern . Ten Namen Lungenkraut

kl die etwa 30 Zentimeter hohe Pflanze er¬
sten wegen ihrer günstigen Wirkungen auf die
Mnge, besonders bei Verschleimungen. Als Ge¬
müse und Salat kann die ganze  Pflanze Ver-
Wndung finden . Schnell hat man tüchtige Por¬
ten gesammelt bei der Größe der Pflanzen.
L Dem Wunsche die Gewiirrkväutcr der Natur
Mmal eingeliend zu besprechen, will ich gerne
mchkommen. Denn auch die Gewürzkräuter spie-

eine große Rolle im Haushalte der Natur und
^Menschen . Auch eine Abhandlung über Ber¬
andung der Wildfrüchte (Beeren , Samen ufw.)
^ noch folgen . Desgleichen ein paar Worte
Set Verwendung von Wildpflanzen
^ unsere Haustiere.  Viel Interessantes
"md uns da begegnen.
^Beim Sammeltt von Wildpflanzen für GemüseB” Salat werden Verwechslungen mit giftigen
Lanzen bei genügender Kenntnis der Pflanzen
Mt Vorkommen. Immerhin mag man besonders
M . vier  Giftpflanzen achten, nämlich den
»5“bnenfttß , das Buschwindröschen , den
^tschmohn und den Schierling.  Ter
MNcnfutz ist giftig in allen seinen Arten , am

Rheinische B
Jahr besonderer Geldflüssigkeit auch für die Zu-
kuust zu kennzeichnen, wird zurückgenommen, da
eine derartige Maßnahme von der .Aufsichts¬
behörde als z. Zt . unerwünscht bezeichnet worden
sei, der gleiche Erfolg aber durch- die Anlage des
Kriegsfürsorgekontos erreicht werde. Aber es ist
doch oezeickmend für unsere .wirtschaftliche Lage,
daß ein solcher Antrag gestellt und besprochen
werden kann. Die Wiederwahl des Direktors und
dreier Aussichisratsmitglieder erfolgt fast ein¬
stimmig. Die Umwandlung des Vereins in eme
Genossenschaft. tnit beschränkter Haftpflicht wird
grundsätzlich gutgeheißen und der Vorstand be¬
auftragt , die weiteren Schritte dazu zu tun.
Die Reservefonds sind auf 48500 Mark ange-
wachsen, was die Berechtigung der Umwandlung
dartut.

Dotzheim,  2 . April . Auf der Straßenmühle
wurde ein Schwein gestohlen und im Hof abge¬
schlachtet. Blutspuren waren in der Richtung nach
dem Exerzierplatz zu beobachten. Auch wird ein
Stoßkarren vermißt , auf dem das Schwein wahr¬
scheinlich fortgeschafft wurde . Ebenso soll in der
Jdsteiner Straße während der Nacht ein Schwein
im Stalle getötet und dann fortgeschafft worden
sein. In beiden Fällen sind die Diebe unbekannt.

R a m b a ch bei Wiesbaden , 2. April . Der
Kriegsinvalide Wilhelm Usiuger  ist als Ge¬
meinderechner angestellt worden.

Flörsheim  a . M ., 1. Aprsl . Die Höchen
Holzpreise, seitdem Flörsheim besteht, erbrack>ten,
wie Herr Bürgermeister Lauck selbst berichtet,
die diesjährigen Holzversteigerungen im hiesigen
Gemeindewalde . Das Klafter Buchenscheiter kam
bis auf 110 Mark (früher L0—30 Mk ) und das
Klafter Kiefernscheitholz brs auf 90 Mk. (btsher
höchstens 20 Mk.) zu stehen.

Kö n i g st e i n, 2. April . Im Institut St.
Anna dahier fand am Sonntagnachmittag eine
schöne Schlußseier statt . In dent Festsaal waren
die Eltern der Schülerinnen , auch einige geistliche
Herren und Freunde der Anstatt zahlreich ver¬
sammelt . Die Festteilnehmer überzeugten sich von
neuem von der unentwegten , stets höher streben¬
den Schaffenskraft des Instituts , und vor allem
die Eltern erkannten gerne die schönen Erfolge
ihrer Kitrder an . Trotz der unfreiwilligen Kvhlen-
ferien gestaltete sich die Schlußfeier recht har¬
monisch und reichhaltig . Von den üblichen vater-
ländi ch n und lite atu geschicht ichnt Dichtungen
und Musikstückenerregten manche ob ihrer tiefen
Gegenwa tsbedeutung große Bewunderung . Freu¬
dige Anerkemmng ' zollte besonders der Fachkun¬
dige der betnerkenswerten Bewältigung der für
kleiner« Jnstitutsverhältnisse recht schweren mu¬
sikalischen Partien des eigenartigen Märchens
„Schneekönigin " von E. Wolf. Den Schluß bil¬
deten kurze, bedeutungsvolle Dankes- und Mahn¬
worte des Pfarrherrn an Schülerinnen und
Eltern.

Neuenhain,  2 . April . Lange Gesichler mach¬
ten gestern die Touristen , als man ihnen für
das Schöppchen Aepfelwein 30 Psg . abverlangle.

Limburg  a . d. L., 2. April . Die Königliche
Eisenbahn -Hauptwerkstätte bleibt am Karficilag
und den beiden Osterfeiertagen geschlossen. Wegen
vermehrter Arbeit ist mit diesem Monat der
Nachtdienst noch erweitert worden.

Schwanheim,  3 . März . Heute Nacht
wurde aus einer wohlverwahrten und über¬
dies von einem scharfen Hund bewachten Hof-
raite am Kelsterbacher Weg eine Ziege ge¬
stohlen , die der Dieb am Ort der Dat abschlach¬
tete . Auch einen feisten Stallhasen nahm der
Gauner mit.

Aus Wiesbaden
Heiznngsvergütung

Zu dieser Frage schreibt uns der Borsitzeirde
des hiesigen Schiedsamts für Mietforderungen,
Herr Stadtrat Kalkbrenner , folgendes:

Durch die in den letzten Monaten herr¬
schende Kohlennot war es vielen Hausbesitzern
vollständig unmöglich , ihre vertragsmäßigen
Verpflichtungen zur ausreichenden Heizung der
Mieträume zu erfüllen . Aus diesem Anlaß
sind beim Quartalswechsel in vielen Fällen
Meinungsverschiedenheiten und Streitigkeiten
entstanden . — Mit Rücksicht auf den Ernst der
Zeit und die unbedingte Notwendigkeit des
Zusannnenhaltens empfehlen wir den Hans-

meisten giftig ist der sogen. Verbrecherische
Hahnenfuß (RaitunculuB sceleratus). Der sogen.
Scharfe Hahnenfuß (Rauuneulusa<jea) folgt
danach. Der Hahnenfuß hat gelbe Blüten . Eine
Verwechslung mit der Dotterblume ist jedoch
schon deswegen ausgeschlossen, da die Dotter¬
blume ganz andere Blätter ausweist. In manchen
Gegenden hat man ivegen der Aehnlichkeit der
Blüten den Hahnenfuß fälschlich auch Dotter¬
blume genannt.

Das Buschwindröschen , auch Anemone
genannt , ist mit dem Hahnenfuß verwandt und
deswegen ebenfalls giftig . Während der Hahnen¬
fuß (mit Ausnahme des verbrecherischen Hahnen¬
fußes ) getrocknet sein Gift für Menschen und Tiere
verliert , behält das Buschwindröschen sein Gift
in frischem und getrocknetem Zustand . Bei Tieren
bewirkt es kramptartige Erscheinungen und wirkt
abführend . Das Buschwindröschen (Hainröschen
oder Anemone) kommt insbesondere in drei Arten
vor : 1 das Kleine Buschwindröschen (Aite-
mone nemorasa ), das weiß oder violett geadert
erscheint, das Gelbe Buschwindröschen (Ane-
mone ranunculoides ) und das Wnldwindrös-
chen (Anemone silvestris) mit ganz weißen Blü¬
ten und etwa 30 Zentimeter hoch. Wegen der
Gestalt könnte man es Waldtulpe nennen.

Beim Sammeln der Engelwurz (Angelica
silvestris ) ist besonders auf den giftigen Schier¬
ling zu achten, der ein wenig Aehnlichkeit mit
dieser Pflanze l>at . Alle Schierlingarten sind gif¬
tig . Beim Wasserschierling (Cicnta virosa ) ist
der hohle Wurzelstock vor allem giftig . Beim Ge¬
fleckten Schierling (Ooninm maculatum) ent¬
halten die Samen  insbesondere ein starkes Gift.
Die ' alten Griechen und Römer kannten das
Schierlingsgift sehr gut und mancher wurde ge¬
zwungen , wie der weise Sokrates, , den Giftbecher
mit Schierlingsgift zu trinken . Das Gift bewirkt
eine Lähmung , die von den Extremitäten nach den
Atmungsorganen fortschreitet und nach kurzem
Krampf den Tod bewirkt . Doch sei man mit Ver¬
wechslung des Schierlings und der Engelwurz
nicht zu ängstlich. Man braucht die Engelwurz

olkszeitung

besitzern und Mietern sich über die Heizungs¬
frage gütlich zu einigen . Wir wollen zu den
Rechtsfragen , sowohl als auch zu den tatsäch¬
lichen und rechtlichen Verschiedenheiten der
einzelnen Fälle keine Stellung nehmen . Wir
halten es aber für richtig , bestehende Mei-
nungsverschiodenheiten auf der Grundlage zu
lösen , daß Abzüge an der Miete wegen nmrtgel-
hafter Benutzbarkeit der Mieträume nicht statt¬
finden , daß dagegen der Hausbesitzer seinem
Mieter leinen Nachlaß in der Heizungsver-
gütung gewährt , wenn letztere länger und er¬
heblich versagt hat . Als angemessen dürften
1l20ottl  der Jahresvergütung für Heizung für
jeden Tag des Versagens betragen . — Wo keine
direkte Verständigung erzielt werden kann,
empfehlen wir die Vermittlung des Schieds¬
amts für Mietforderungen in Anspruch zv
nehmen . '

Wiesbadener Renne«
Der Wiesbadener Rennklub hat den .Termin

seines zweiten Renntages dahin geändert , daß
derselbe nunmehr am Dienstag , den 22. Mai,
stattfindet . Gleichzeitig gibt der Klub die Propo-
sitionen für seine ersten beiden Tage bekannt.
Das Programm des ersten Tages , 20. Mai , setzt
sich aus zwei Flachrennen , einem Hürdenrennen
und vier Jagdrennen zusainmen , am zweiten Tage
kommen fünf Jagdrennen und je ein Hürden- und
Flachrennen zum Austrag . Insgesamt sind für
das Meeting 45 400 Mark ausgewvrfen , so daß
die Rennen eine Aufvesserung von 15 400 Mark
gegen das Vorjahr erhalten haben . Auf die Hin¬
dernisrennen entfalten von obiger Summe 36 400
Mark, auf die Flachrennen 9000 Mark.

Zum Tode Josef Baum's
König Ludwig von Bayern hat die großen

Verdienste von Herrn Kommerzienrat Baum
durch ein an die Deutsche Gesellschaft für Kauf¬
manns -Erholungsheime gerichtetes Telegramm
'gewürdigt . An Frau Kommerzienrat Baum
hat der König das nachstehende Telegramm
gerichtet : „Mit aufrichtigem Bedauern erfüllt
mich die Nachricht vom Hinscheiden Ihres
Gatten , dessen ersprießliche Tätigkeit als Prä¬
sident der Deutschen Gesellschaft für Kauf¬
manns -Erholungsheime ich stets mit Interesse
verfolgt habe . Bon Herzen spreche ich Ihnen
meine wärmste Anteilnahme an Ihrem
schmerzlichen Verluste aus ."

Aehnliche Telegramme sind von dem Groß¬
herzog von Hessen, dem König von Württem¬
berg , dem Grotzherzog von Baden eingelaufen.
Der preußische Handelsminister Dr . Sydow
hat nachstehende Drahtung an die Gesellschaft
gensadt : „Schmerzlich überrascht durch die Nach¬
richt vom Tode des Kommerzienrats Baum
spreche ich Ihnen mein herzlichstes Beileid zum
Verluste Ihres Herrn Vorsitzenden aus , dessen
unermüdlicher und hingebender Enerigie die
in wenigen Jahren durchgeführte Schaffung
eines ausgedehnten Netzes mustergültiger , dem
Woble weiter Kreise der Kaufmannschaft die¬
nender Erholungsheime und ihre ständige Ver¬
mehrung in erster Ljnie zu danken ist. Sein
Werk wird sein Andenken wachhalten . Möge
es sich weiter segensreich entfalten ."

8. Kriegsanleihe
Die „Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns-

Erholungsheime " zeichnete für die 6. K-riegs-
anlcihe 1000 000 Mark (insgesamt jetzt 3,2 Mil¬
lionen Mark ).
Akademischer Hilfsbund, Ortsausschuß Nassau

Am 29. März hielt der „Akademische Hilss-
bund", Ortsausschuß Nassau , in dem Kurhaus
zu Wiesbaden seine erste Mitgliederversammlung
ab. Außer eineMReihe von Mitgliedern aus
Wiesbaden , war eine Anzahl Akademiker, welche
sich zurzeit in den hiesigen Lazaretten als Kranke
oder Verivundete aufhalten , erschienen. Ans dem
Bericht des Vorsitzenden ist hervorzuheben , daß
der Mitgliederbestand Ende 1916 296 betrug , der
sich im Jahre 1917 bis jetzt um 168 vermehrt hat,
und das Gesamtvcrmögen sich auf rund 6000 M.
bezifferte . Im Jahre 1916 wandten sich im gan¬
zen 12 Akademiker an den hiesigen Ortsaus¬
schuß und baten ' um Rat und Unterstützung, im
Jahre 1917 bis jetzt schon 8, eine erhebliche und
erfreuliche Steigerung . Nach Entlastung des Vor¬
standes und des Kässensnhrers und Genehmigung
einiger unwesentlicher Satzungsänderungen , Wie¬
derwahl des bisherigen Vorstandes folgte der Vor¬
trag des Geschäftsführers des Hauptvereins in

nur eittmal  gesehen zu haben und eine Ver¬
wechslung ist ausgeschlossen. Schierling und Hah¬
nenfuß sind als Giftpflanzen auch allgemein be¬
kannt . Nicht so die Anemone, die vielfach als
nicht giftig betrachtet wird . Sie muß aber ent¬
schieden zu den Giftpflanzen gerechnet werden.

Als giftig gelten vielfach die Wolssmilck), viel¬
leicht wegen ihres ätzenden weißen Milchsaftes
und das Schellkraut , oen' ein gelber Saft beim
Bruch des Stengels enttoeicht.

Die Wolfsmilch (Euphorbia cvparisias ) ist
jedoch keineswegs giftig . Der weiße Säst der
Pflanze tvird wie auch der gelbe des Schell-
krautes zur Entfcrnuug von Warzen verwandt.
Es gibt viele Wolssmilcharten.

Das Schöllkraut (Chelidonium majus ) steht
in starkem Verdacht, daß es giftig sei. Der gelbe
Saft des Stengels wird von vielen als giftig
angesehen.

Auch der weiße Saft des Klatschmohn <,Papa-
ver Rhoeas ) ist als giftig zu bezeichnen. Aus dem
Saft der grünen S-amenkapseln verschiedener
Mohnarten wird das Morphium gewonnen . Das
besagt genug.

Beim Suchen von Beeren des Tranbenholun-
ders achte aus Verwechslung mit den Beeren
des Roten Schneeballs (Vidnrnum Opnlus).
Die Verwechslung ist möglich, hat aber keinen
Schaden. Ter Schneeball blüht weiß, seine Beeren
sind toie die des Traubenholunders scharlachrot.

Tie wenigen Gifjkräuter sollen uns die Freude
des Santmelns unserer Wildkräuter für die
Kriegsküche nicht verleiten . Sie sollen uns nur
eine gewisse Vorsicht an die Hand geben. Im all¬
gemeinen sind die Eigenschaften dieser Wildpflan¬
zen für die Küche und Haus so klar, daß, wer
diese Pflanzen eintnal kennen gelernt hat , sie
immer wieder sicher und leicht zu finden weiß.
Darum nochmals , hinaus , wenn der Frühling
kommt, der dieses Jahr so lange auf sich warten
läßt.

Berlin Dr . Pinkerneil . Der Vortragende gab eiit
fesselndes Bild über die Arbeit des Hauplver-
eins . Ec betonte , wie unbedingt notwendig es sei.
dem deutschen Vaterland die Kräfte der Akaoe-
tniker, „unsere Offiziere der tvirtschaftlichen und
kulturellen Mächte", zu erlwlten . Aus den Akade¬
mikern, welche aus dem Heer zur Heimat teil-
toeise zurücklehrten, müssen wieder ganze Männer
getnacht und namentlich den am schwersten Be¬
troffenen, den kriegsblinden , ertaubten , stimm¬
erkrankten Akademikern, ein Weiterarbeiten , wenn
tunlich im bisherigen Beruf oder in verwandten
Berufen , erniöglicht werden . Der Vortragende
zeigte an einer ganzen Reihe von Beispielen
welche Erfolge auf diesem schwierigsten Gebiet
schon erzielt seien. Um die Erfolge zu erzielen^
ist ein sorgsames Eingehen auf die Wünsche und
bie Verwendungsmöglichkeiten des einzelnen er¬
forderlich, wozu die in den Fachausschüssen zu¬
sammengefaßten Berufsgenossen des Antrags¬
stellers am besten in der Lage sind, eine Organi¬
sation, wie sie in der Ausdehnung nur der „ A.
H.-B." ausweist.

Er hat wegen Unterbringung solcher am schwer,
sten betroffenen kriegsbeschädigten Akademiker mit
den maßgebenden staatlichen Stellen und den Be¬
rufsorganisationen schon Beziehungen angebahnt,
welche immer weiter ausgestaltet werden . Als
weiteres Ziel nach dem Krieg ist die Schaffnng
einer solchen Zentralstelle , wie es der „A.-H.-B."
für die kriegsbeschädigten Akademiker ist für alle
Akademiker anzustreben . Ebenso wie die Berufs¬
beratung ist die Stellenvermittlung der am wich¬
tigsten Teil der Tätigkeit des „ A.-H.-B." Hier
wirkt er als Zentralverniittlungsstelle für alle
akademischen, insbesondere die freien Berufe . 1916
wurden in der Berufsberatung 880, in derStellen-
vermittlung 230 Fälle erledigt . Dabei ist teil¬
weise eine Unsumnie Arbeit geschaffen worden,
mußten doch für einen Teil der Stellenvermitt¬
lung 70 Briese geschrieben werden ! Nicht minder
wichtig ist die Anskalts- und Bädersürsorge , welch«
namentlich für die Lungenkranken — etwa die
Hülste aller Erkrankten — eintreten mußte , und
in welcher schon die günstigsten Ergebnisse erzielt
sind. Hier wurden auch die meisten Geldmittel
gebraucht, wenn auch der Staat hier helfend ein-
greist. Besser als hierfür können die angesammel-
ten Gelder gar nicht verwendet werden . Ber-
schtvmdend gering und die Mittel , welche für Dar¬
lehen und Unterstützungen verausgabt sind. Mit
einem Appell, den „A.-H.-B." in seinen Organi¬
sationen — es sind jetzt schon 40 Ortsausschüsse
und zehn Landesverbände — immer weiter auszu-
gestalten und durch reichliche Zuwendungen die
unbedingt erforderliche Selbsthilfe zu üben , schloß
der Vortragende seine mit lebhafter Zustimmung'
aufmerksam aufgeuommenen Ausführungen.

Naffauischer Verein für Naturkunde
Am 31. März hielt der Nass. Verein für

Naturkunde seine Hauptversammlung ab . In dem
Saal war das von Kögler  sprechend ähnlich
gemalte Bildnis des früheren langjährigen Ver¬
einsdirektors Geh. Sanitätsrat Dr . Arnold Pa¬
genstecher aufgestellt , welches dem Verein von
den Herren Dr . Dreher , A. Meyer und Justizrat
Dr . Romeis zum Geschenk gemacht worden ist. —
Der Bereinsdirektor , Geh. Reg .-Rat Prof . Dr.
H. Fresenius , begrüßte die zahlreich erschienenen
Damen und Herren und erstattete den Jahres¬
bericht. Herr Sanitätsrat Dr . Staffel erstattete
den Kassenbericht. Ihm wurde auf Antrag der
Rechnungsprüfungskommissiou (Berickiterstatter
Herr Dr . Dreher ) Entlastung erteilt . Die satzungs-
gemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder , die
Herren Prof . Dr . W. Fresenius , Dr . L. Grünhut
und A. Bigener wurden einstimmig wiederge-
wähll und nahmen die Wahl an . Hierauf hielt
Herr Geh. Sanitätsrat Dr . Entil Pfeiffer einen
durch zahlreiche Versuche unterstützten Vortrag
über Sinneswahrnehmungeu und Simtestäuschun-
gen, der mit großem Beifall ausgenommen wurde.

Passtonsspiel
Wir brachten vor kurzem die Nachricht , daß

die Oberammerganer Passions-
spiele  in Wort und Bild demnächst hier zur
Aufführnng gelangen und können darüber
heute Mitteilen , daß die Wiedergabe des Spie¬
les durch ca. 100 prächtige elektrische Lichtbilder
erfolgt und der ganze Inhalt durch den Bor¬
trag eines vortrefflichen Rezitators begleitet
wird . Außerdem haben sich hiesige Künstler
(Gesang und Orgelspiel ) in den Dienst der
guten Svguten Sache gestellt . Welches Interesse man
im J «hre 1910 den Passionsspielen entgegen¬
brachte, geht aus der Tatsache hervor , daß über
250 000 Personen den Aufführnngen beige-
wohnt haben . Die Bewohner des kleinen ober-
bayerischem Dörfchens bleiben dem alten Ge¬
lübde, nach dem das Spiel außerhalb Ober-
ammcrgan nicht vorgcführt werden darf , trotz
aller verlockenden Anerbietungen treu und nur
diese Vorführung istvon derGemeinde bewilligt
worden . Ein reger Besuch der Veranstaltung
wäre lebhaft z>l begrüßen , besonders im Hin¬
blick darans , daß die Reineinnahme zu Gunsten
der Wiesbadener Kriegsfürsorge bestimmt ist.

Oberammerganer Passionsspiel
Wie uns mitgeteilt wird , ist der Andrang

zu der bereits angekündtgten Vorstellung am
Karfreitag -Abend 8 Uhr ein solch starker ge¬
wesen, daß diese Vorstellumg gänzlich ausver¬
kauft ist. Die Veranstalter haben deshalb be¬
schlossen, eine zweite Vorstellung am gleichen

" cktftndcnTage um 5 Uhr nachmittags  stattfink
zu lassen. Das Nähere ergibt sich aus der An^
zeige im gleichen Blatte . Der Vorverkauf für
diese zweite Vorstellung findet von heute , Mitt -̂
moch, mittags , an der Kasse im Kurhause statt.

Es gibt nichts Sichereres,
als die deutsche Kriegsanleihe.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Lieder-Abend Frau Dr. Hans-Zöpfel

Daß der Stern der bekannten Howpernsängerrn
Frau Dr. Hans - Zoepfsel  noch nicht im Sink.-n
begrifsen ist, bewies mn Montagabend die äußerst
rege und interessierte Teilnahme des WieÄbadener
Publikums an diesem Kowe t. Es ist wir lich be¬
dauernswert, daß diese seltene Krast nicht meh- an
imserer Hosbühne tätig ist, zumal Die Schönheit ihrer
Stimme sich unverändert er5a ten hat. Jh e lieb¬
liche und natürliche Vortrag sinnst, vereint mit der

j meisterhack beyerrsch.en Atem.ech- i und Gestack mgs-
ar*-, »rhglstn denn auch per Künstlerin zu einem
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Erfolge , wie er sich sonst selten in Wiesbaden bei selchen
Konzerten einzustellen pflegt. Jmmenvährendes enthu¬
siastisches Hervvrrnien und überreiche Blumcnspe»ü>en
gestalteten sich M wahren Sympathieiundgebungen der
danlbaren Zuhörer für Frau Dr . Hans -Zoepsfe.. Das
Programm , eingeteilt in Grrtppen : Schubert , Paul
Schernpslug, Hugo Walt stnd Leo Blech, wies eine Reihe
echter Lieder perlen dieser beliebten Komponisten auf
Mich war fein künstlerisch ausgewählt , lieber die Schu-
bertschen Lieder vorteilhaft Neues zu sagen, lsteße nur
stets Gesagtes wiederholen. Der neuere Paul Schein-
pflüg  zeichnet sich dem alten gegenüber durch die
größere Sanglichreit seiner Lieder aus , „Sehnsucht"
uich ,Lm Grase" küjrften wohl ainBesten gefallen haben.
Daß es einmal eine Zeit gegeben hat , m der es für 'mJ
Sängerin ein Wagnis war , Lieder von Hugo Wo l f in
ihr Pwgramm mit ausznnebmen, will uns heute ganz,
unbegreiflich erscheinen. „Nixe Binfefutz" , „ Berschwie-

tzene Liebe" , „Sborchenbotschaft" und besonders das
neckische„Mousefallen -Sprüch-lcin", ernte en dankenden
Beifall . Mit den reizend harmlosen und einfachen.

Relodienreickaber durch ihren großen Melodienreichtum stets an¬
sprechenden KinLerliedern von Leo Blech , schloß der
selten genußreiche Abend. 'ÄM tstkoni-,- fitfaW,,8 _I . A,m Klavier betätigte sich
Herr Julius Ernsthaft,  ein in Wiesbadener Musik-
kreisen bestens eingeführter Künstler, mit feinsinnigem,
musikalischemEmpfinden und Anpassungsvermögen

R-

Aus dem Veremsleben
Borrvmäus - Berein St . BonifatiuS.

Mittwoch 4 Uhr : Ausleihe der Bücher.
Marienbnnd Maria - Hils.  Diese Woche

steine  Gesangstunde.

Im*Einklang mit den Beschlüssen der Bankvereinigungen
an anderen Plätzen bitten wir davon Vormerkung zu nehmen,
dass unsere Kassen und Geschäftsräume

Bankcommandite
Oppenhaimen tk  Co.

Bank für Handel und Industrie,
Filiale Wiesbaden.

Marcus Serie & Co.
Deutsche Bank,

Zweigstelle Wiesbaden.
Direktion der Disconto » Gesell¬

schaft , Zweigstelle Wiesbaden

Direktion der Fassauischen
Landesba ^k.

Dresdner Bank,
Geschäftsstelle Wiesbaden.

Literarisches
Der Kühlcn 'sche Verlag  bringt znm Weißen

Sonntag zwei ansprechend« Kvmmunionand-enken in
den Handel : „ Sehet das Brot der Starken !" Größe
,27—40 Zentimeter . 25 Pfg . „Das texte Abendmahl" ,
Künstlerfarbendruck nach dem Originalgemälde in der
St . JmephErche zu Essen von I . Wach!. 2b—27,
29 Psg . 32—44, 30 Psg . Beide Bilder sind wirklich
andächtige und auch künsrierisch würstge Erinnerungs¬
würdige Erinnerungrblätter an den schönsten Tag des
Lebens und rönnen vor allem der hoch»». Geistlich¬
keit empfohlen werden.

Ms Geschenk für den gleichen Tag , kann der inhalt¬
lich gute und hübsch ausgestattete „Eucharistijche
Jugend - Kalepder"  empfohlen werden. Gin

Exemplar 2b Psg ., bei 2b Exemplaren 231/2
bei 50 Exemplaren 22  Psg ., bei 100 Gxempl̂ ' J

Totenzettel den Text zusammenzustellen, der greife'IZi
Ehret dieTotcn!  Lehr - , Trost- und Ltahnsprünü

Äer den dielen Ochern, die der Krie,
gewiß mancher in Verlegenheit , wenn
Totenzettel den Text zu so

g lodert,
für den üblicĥ )

„ " iVr<W
wis der hl. Schrift Wir Verwendung auf TvlenzetkM
und Grabdenkmälern , sowie bei Grab - und Trauer, i
reden. Zusammengestellt von den Pfarrern G. Hütch, ^
und I . Husmann . Mit einenr Anhang von
gebeten 75 Psg . Zu all den im Untertitel an»̂
führten Ztvecken ein recht brauchbares Büchlein ;»
fäzöner Ausstattung . P . Ä. B.«

„Wir " . Ein Hindenburgbuch. Bon Afnion
rich. Mit Bildern von W. Manch 1.-
Stuttgart . Franckh'sche Berlagshandlung . Preis ;
geb. i .60 Mk.

ffe „Mbei,
Haupt -E;
Markt straß

Genossenschaftsbank für Hessen-
Hassau , e . G. m , b. H.

Gebrüder Krier.
Mitteldeutsche Creditbank,

Filiale Wiesbaden.

UerclnsbonRm$Mm
Eingetragene Gerüstenschast mit beschränkter Haftpflicht

Gegründe t l 865
GeschSstsgebLude : Mauritius straße 7.

Die diesjährige

ordentLHauptuersiuniM
findet am 5. April 1917, abends 8y2 Uhr im
oberen Saale der Wartburg , Schwalbacher-
Straße Nr . 61 statt, wozu wir unsere Mit¬
glieder, mit der Bitte mn recht zahlreiche Teil¬
nahme, hiermit ergebenst etnlaüen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Borstandes über das Geschäfts¬

jahr 1916.
2.  Bericht über die durch den Berbands-

PrüfungSbeamten im vergangenen und in
diesem Jahre vollj
Prüfungen der
schäftsführung der

9. Bericht deS Aufsichtsrates über die Prüfung
der Jahresrechnung für 1916.

Abendhelni

des Katholischen Frauenbundes
fflr Mild! tätige Fronen und Kadetten
Wiesbaden,UellnmndstraSe2,pari*

Geöffnet tägl . abends von 7'/,—10 Uhr.
Bibliothek , Klavier und Nähmaschine

vorhanden.
Sprachkurse beginnen gleich nach Ostern . )

Monatlicher Mitgliedsbeltrag SO Pfg.

4. Beschlußfassung über die Verwendung des
Reingewinnes aus 1916 und Festsetzung
der Gewinnanteile für das Jahr 1916.

vom5. Genehmigung des Geschäftsstandes
916 und Entlastung des Bor91. Dezember 1816

standeS für dir Rechnung des Jahres 1916.
6. Bestimmung des Höchstbetrages, welchen

sämtliche Beretnsbank belastenden Anlehen
und Spareinlagen zusammen nicht über¬
schreiten dürfen.

7. Neuwahl von vier Aufsichtsratß-Mitglie-
dern an Stelle der satzungsgemäß aus-
schetdenden Herren : Hoflieferant Ernst
Unverzagt,  Rentner Philipp Hassel¬
bach,  Rentner Philipp Schäfer  und
Architekt und Bauunternehmer Johann Ja¬
kob Weder.

Die JahreSrechnung für 1913 liegt vom
3. März 1917 ab bis einschließlich'28. März 1917 ab bis einschließlich den 6. April

1917 in unserem Direktorzinrmer , Mauridus-
straße Nr . 7, für unsere Mitglieder zur ge¬
fälligen Einsicht offen.

LSi e S v a d e n , den 23. März 1917.
vereinrbank Wiesbaden

EingetrageneGenoffenschaft mtt beschränkter Haftpflicht.
Meis . Schönfeld. Michel. Mergenthal.

Heymann-

Mstomit©leMeii
E. G. m. b. H.

GeschSstsgebLude: Mauritiusstratze 7.
An dieser Stelle sei nochmals besonders auf

die am Donnerstag , den 6. April 1917, abends
8y2 Uhr im großen Saale der „Wartburg ",
Schwalbacherstratze57 stattfindende Hanptver-
sammlnug hingewiesen.

Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist eine zahlreiche Beteiligung der
Mitglieder sehr erwünscht.

A. MsrieilsHüle, Mm
BAß. «iWrbercchliztk RealsGle.
Sechsklassige Realanstalt mit wahlfr. Latein und Borschule
Abschlußzeugnis berechtigt kum einj.-sreiw. Dienst. Beginn
des Schuljahres : 17. April . Aufnahmebedingungen
des Schülerheims (Willigisplatz 2) und jegliche Auskunft

durch drit geistlichen Rektor.

MtrtK «iSeiMle
Wiesbaden
Adelheidstr. 71
Fernsprecher4826,
Sprechstunden 10—12

Bon Sexta an, erteilt Ein-
jährigenzeugnis. Kleine
Klaffen, indiv. Unterricht,
gute Erfolge. Tägliche
Arbeitsstunden unter Aus-

stchi von Fachlehrern.
Der Unterricht beginnt

mn 19. April.
Prof . vr . Scharfer.

Munk i Möiit
neues patentier.es, flüssiges
Düngemittel v. S chu b eri»
München. Niederlage und
Prospekteb. N. KettDllnge-
handlimg Eltville a. Rhein.

E in Zimmer zu verm.
Wiesbaden. Ludwigstr. 9.

Großer Transport frisch-
melkender

Ziegen
mit Lämmern , sowie hoch¬
tragende vcrk. bill. A. Ritzel,
Wiesbaden , Platterstr .lZO

Telefon 1793.

WiesbadenerPfidusosiun
Rheinbahnstraße 5
(mit kl. Famiiienpcns.
im Hause des Direkt .,
besteht seit 17Jabren ).
Im Klassen -, Gruppen-
und Einzel-Unterr . be¬
schleunigte Vorbereit,
für alle Schul -u.Miliiär-
prüfung . Nachhilfe und
Arbeitsstund , vor- und
nachm , für schwache
Schülersimtlicb:rhdb.

Lehranstalten.
Fernsprecher 1583.

Pfidagoslaia Neuen,,,emHeidelberg
Seit 1895: 358 Einjähr .,219
Prim. (7/8U.9K1.) Einzelbe,
handlur .g, Arbeitsstunden,
Sport , Spiel, Wandern,

Familienhelm.

tammferp
«it und,hue Annük.

Wiesbaden , Ki.chqaffel l.
Tel'phon 2199

Laub . Alleinmädchen, das
^  etwas kochen kann, für
kleinen Haushalt z. 15. April
ges. Oranienstr. 22,1 links.

Ordentliche , zuverlässige

ZeiluiMtrSgeriimen
gesucht.

Rheinische Dolkszeitung
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

UWkeMi, OniBT&elfen, Snrnlereii
Aparte  Ausführung,

Anerkannt beste Bezugsquelle von
Damen - HQten
Jenny Mattei*
Wiesbaden , Bleichstraße 11.

EgSIEEBSlElIJflEia ES3!tI§3||C:S3|C:§3

Dos Original
Obemmmergaucr Der

Passionjspiel
in(Dort und Bild

Einzige von der Gemeinde Oberammergau genehmigte Vorführung
Ausführung durch den alleinigen Rechtsinhaber

Adolf  Eis ne  r , Frankfurt a. M.

im Diesigen großen Kormide
Karfreitag*6.April 1917, nachmittags5Uhr

und uMs8Uhr.
8 eEiatrittsprei

Loge 3 Mark , Mittelgalerie 1. und 2, Reihe 2 Mark , I. Parkett
bis 20. Reibe 2 Mark, Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe 1 Mark,
Ranggalerie 1 Mark , I. Parkett 21. bis 26. Reihe 1 Mark,

II. Parkett 50 Pfg., Ranggalerie Rücksitz 50 Pfg.

I

Vorverkauf
an der Tageskasse des Kurhauses.

So Hin
akkordenf
Frohgeläut
iigern Her
schmückten
Freude stii
-je zu neue
muH das 1;
Ariegs-Ostk
Lippen? $
unsere Zeit
auch komnri
ob all den
vsterglocker
von der me
eschütze, vc
m taufen

Mensch
die frol

mszeiten
Sußpsalmei
lisch ist ja n

Blut:
pfes I

hlachtfeld,
Ilen wir >

Ijeit?
Und den

Dhabi, wie
»ie haben >
tsterkerzen
»it der na
ihr lieben £
gebeugten S,
hinein,- rief]
Ken So

s tlsumu U8ÄUWMU
Damen - u.Kinderhüte

in Auswahl.
Wiesbaden,  Hellmundstraßr 7, ll. Stock rechts

Arbeitskräfte
Für Heereslleferungen und Gemllsegärtnereien
stehen znr Dersügnng . Zuweisung durch das Arbeits¬
amt, Wiesbaden , Dotzheimerstraße 1.

Großer,htler Lniieii
in allerbester Lage Wiesbadens, sofort be¬
ziehbar»ist für begrenzte Zeit preiswert zu
vermieten . Näheres unter 771 durch die

Geschäftsstelled. Ztg.

Xf ) ült ( t ' X ^ CütCr Vornehmst. Lichtspielhaus
Kirchgaffe 72 —Tel-.6137

Vom 31. Mürz bis 5. April nachm, v. 4—10 Uhr:
Die Silhouette des Teufels . Schauspiel in 4 Akten

In der Hauptrolle: Mia May.
Die vertauschte Braut . Lustspiel in 3 Akten.

Residenz -Theater
Wiesbad-en, Mittwoch, 4. Mär ?, abenvs 7 Ubr:

'NurHaiiges ' Gasispiel dcr^Kgi7̂ !o»Nchauivie er A b
Steinrück, dom Kgl. Hol- " nnd ""Na"w7>>1k» n r , ,
Vtünchen, Fritz Alberti vom Grvgherzogt .^
Nationaltheater in Mannheim und Mazda Lena vom
ligl . Hof- und Nationaltheater in Münckien. Totentanz
(1. Teils . — Ende 9.15 Uhr. —. Morgen , Donnerstag,
5. April , abends 7 Uhr : „Die Siebzehn!ähngen ".

S .G UTTMANN
Das Soeziaihaus fewion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Sorget
Kauer in
id (Jer . 8

Kinne : All
_ wiflen

Kurhaus zu Wiesbaden
Wiesbaden , Mittwoch,  4 . Ächril, nachlm. 4 Uhrl ®

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-̂ 1 höre die
vrchesters. Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Mr - khristenglai
kapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „ Figaros Hoch« ^ ^zeit" (W. A . Mozart, . 2. Ständchen (Fr . Schnberch! ^
3 . Große Ballettmusik aus der Oper „Faus^ (Gounobj-Z Mfcrcs Her
y  Abenbs 8 Uhr : AbonnementS - Konzert S' Stavi
Städtischen Kurorchesters. Leitung : Herm. Jrmer , , 1
Städtisärer Kurkapellmeister. 1 . Egerländerlieder -MarsW "̂9e dein
(Hahn ). 2. Borspiel zur Oper „Die sieben RabeN̂ Le Deum.
(I . Rheinberger ). 3 . Serenade Pastorale (O. ScheweU , .
4. Tranmpantomime aus der Oper „Hansel und Gretel h
(E . Hnmpcrdinck). 5. Ouvertüre zu „TnranLot " 0& 10“) in banx
Lachner). 6. Arie ans der Oper „Das Nachtrag er ist tige Stein
Granada " (C. Kreutzer). Bioline : Konzertmeister st.
Thomann . Posaune -Solo : K. Martin . 7. Traum"
bildcr, Fantasie (Ch. H. Lumbye).

Ivergeßl nicht, Kriegsanleihe zu zeichnen!

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Mittwoch, '4 . März , abends 7

(Ab. B >: Jedermann.

vi
Wächter

ns leuchte
cht der Er
Eckenden §

INchct Jesun
* ist aufers
'»gelegt ha

Grab , gc
verklärt

Las Laie : vom ^ reiben kr Schande
reichen Mannes . Erneuert von Hugo von HofsmawW . '

In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal oilrch Hithal.
Personen : Die Stimme Herrn : Herr Zollin ^ Pt Schmerz

Erzengel Michael : Frl . Jüttner — Tod : Herr SclMv , aeanäk" " "" ' " mm™- «v -rr (SbertD: > _ »cgaar— Teufel : Herr Ehrcns —. Jedermann : Herr <SrerA) » g' url
Jedermanns Mutter : Frau Kuhn — Jedermanns des E
(üftfl !/ ^ rrr L.caal — Der klausvoat : L>err Masche' ^ strklö'i-,, » ^Gefell : Herr Legal — Der tzaüsvogt Herr Maschck^ ^ kläruna
Ter Koch: Herr Wutsche! - Ein armer Nachbar̂- ^ *
Herr Andriano — Ein Schnldkne ist : Herr Rooius -H ^ «x e. rlti
Des Schuldlnechts Weib : Frl . Eicheisheim — »kbetct vv
schach: Frau Doppelbauer — Ticker Vetter : Herr Leyĉ Uderen ' al

'err  Herrmann —>EuM ^ ' 11mann — Dünner Beiter : Herr Herrmann
junge Fräulein : Damen Reimers , Mumme , GrodZ . lft heu
mnller — Etliche von Jedermanns TischgcselleN- " lt ; T
Herren Bernhöft , Haas , Tester — Büttel : tfudTienPa
Schmidt , Pracht - Knecht: Herr Spieß — Mamoi« u | es,
Herr Zollin — Werke: Frau Bavrharnmer — Glauvk' j Einigen ft
Frl . v . Hansen - - Mönch : Herr Mayer . — JedN ^ ex
manns Freunde und Freunoinnen , Knechte, Spul tzj.
leute. — Buben , Engel . — Spielleitung : DA : tit
Regisseur Legal . — Einrichtung des ^ dass
Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim . — Einrichü^ , * Weltttei
der Trachten : Herr Garderobe -Oberinspektor !Gei)er.̂ ) >cĥ -n'.,.
Hierauf : Tod und Brrklärung . Tondichung l’L
großes Orchester von Richard Strauß . — PlusikalnA
Leitung : Herr Professor Mannslaedt . — Ende Jjg?
9 .15 Nhr. — Morgen , Donnerstag . 5 . April,
7 Uhv ' *'*****# Htzutstprobe ttnur 0.

-Hul,di« p
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